
ich tötete 
sergei 

kravinoff.

ein guter tod. 
und notwendig.

und nachdem ich 
seine leiche begra-

ben hatte …

hier ruht

hier ruht



hier ruht
… holte ich ihn 

zurück.



du bist 
erschöpft. 
nicht über-
raschend.

sterben ist 
recht anstren-

gend.

aber 
erholen kannst 
du dich später 
noch. jetzt …

… haben wir 
zu tun.

Vor einigen Jahren …

ja, ich brachte 
sergei um. aber 

das war vor fast 
100 jahren. wieso 

verfolgt …

… sein geist 
mich noch 
immer?







wird 
zeit. mary 

jane. 
ich--

du schleichst dich nachts 
raus wie ein teenie? hast 
du wirklich gedacht, ich 

merk’s nicht? nein, 
ich hab nur-- 

hab nur--

nur 
was?

red 
mit mir!

wie? es 
i-ist--

loslos.

seit der sache 
bei garid labs, als 
ich meine kräfte 

verlor …

… bin ich aus dem gleich-
gewicht. und desorien-

tiert.

ich meine, 
wie soll ich je ein 
normales leben 

führen …

… nach so vie-
len jahren als 
spider-man?



ich will ja 
klarkommen, aber 

ein teil von mir hält 
an „ihm“ fest …

ich starre 
jede nacht aus dem 

fenster … kämpfe gegen 
die sehnsucht herumzu-

schwingen …

… über den 
dächern …
u-und …

heute hat 
es mich übermannt, 
und ich gab nach und 

ging … und mj …

… es hätte 
mich fast umge-

bracht.

so ein 
kleines ding.

die sanfteste be-
wegung, der kleinste 

tritt unseres ungebo-
renen kindes …

… und ich bin überwältigt … 
von der liebe für meine 

frau, unser baby und die 
hoffnung …

… auf unser 
neues leben hier 

in portland.

„keine verantwortung“, sage 
ich ihr, „kann grösser sein 

als diese … ich verspreche-- 
nein, ich … schwöre …

„… dass ich nie 
mehr so was dum-
mes tun werde.“

mj nimmt mich in die 
arme, wie nur sie es 

kann …

… und schläft 
dann ein.



doch ich 
nicht.

ich sehe immer wieder den 
augenblick vor mir, als ich 
fast vom dach fiel. fast 
starb. und ich erkenne, 
dass diese erfahrung …

… nichts 
neues ist.

ich kenne das, seit ich 
15 war: irre risiken 

eingehen, mit dem tod 
tanzen.

und es fühlt sich an, als 
kämen all die angst und 
die traumatischen er-

fahrungen, die ich fühlte 
seit dem tag des spinnen-

bisses …

… auf einmal 
zurück.

ich sehe sie vor mir in 
der dunkelheit: die kos-

tümierten irren-- manche 
superwesen mehr tier als 
mensch-- die alle das eine 

ziel haben ...

meine 
vernichtung!

die beklemmende angst explo-
diert wie eine gerissene arterie 
in meiner brust. sie zieht in läh-
menden wellen durch den gan-
zen körper. ich drehe mich zu 
mj um, aber ich kann sie jetzt 

nicht damit belasten …

ich weiss, es 
geht vorbei. der 
wahnsinn hatte 

ein ende …



... seit ich
nicht mehr

spider-man bin.

„peter …“



… kannst 
du mir die tür 

öffnen?

ich hab 
beide hände 

voll … und muss 
zur schule, be-

vor--

erde an 
peter … erde 
an peter …

er ist schon 
seit tagen 

so …
kommen, 
peter!

… wie in 
einer anderen 

welt.

peter!

und was ich 
auch sage …

… holt ihn 
nicht da 
raus,

was …?!

oh … 
sorry! ich hab 
nicht bemerk-- 

warte …

… ich 
nehm das.

wie 
aufmerksam

von dir.

hör auf, mj. 
sarkasmus hilft 

auch nicht 
weiter.

okay, ein 
wenig 
schon.

bist du 
sauer wegen 
irgendwas …?

ich mach 
mir sorgen. seit 
gestern nacht 
bist du so--

das ist 
es nicht. es ist 

die arbeit.

er ist ein mise-
rabler lügner. 

aber ich hab 
keine zeit mehr.

apropos ...
zieh dich an,

sonst kommst
du noch zu

spät.

ich 
lieb dich!

das falsche 
lächeln. er will 
mir weismachen, 
es ginge ihm gut. 

wieso?

weil er denkt, er 
beschützt mich so.




